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Fritz Hunziker: Emil Bollmann.

Emil Sollmann, Winterthur.
Am Rhein oberhalb Eglisau. Zeichnung,

der Gast der gleichfalls altertümlichen
Münsterstadt an der III, und er kostete
schließlich am Rhein den ganzen Reiz
dortiger Städte und Naturbilder. Diese
Einflüsse prägten seinem Schaffen ihren
Stempel auf: die Neigung zur Wieder-
gäbe der romantischen Landschaft,
die als Bollmanns Signatur bezeichnet
werden darf. Es handelt sich dabei um
eine Landschaft, in der das romanti-
sche Element durch allerlei Bauwerk ver-
körpert oder — wenn schon in ihr vor-
Handen — verstärkt wird. Die Wechsel-
Wirkung, die durch in die Landschaft ge-
stellte Häuser, durch eine Burg, eine Ka-

pelle, eine Ruine geschaffen
wird, festzulegen und die so

entstandene Stimmung zu
ergründen, zu steigern und
restlos Wiederzugeben, das
versteht der Winterthurer
trefflich: man beachte etwa
das Bildchen von Kaiser-
stuhl (im Kellerbüchlein)
oder die hier roiedergege-
denen Bilder.

Bollmann bedient sich

mit Vorliebe der Federzeich-

nung, des Farbstiftes und
der Tempera; mit einfachen
Mitteln w eiß er d en Objekten

seiner Darstellung zum ge-
wünschten Ausdruck zu ver-
helfen. Das läßt sich vor al-
lem an den Originalen der
„Historischen Stätten der
Schweiz" belegen: kräftiger
Strich, satte Töne und sorg-

fältig abgewogene Licht- und
Naturstimmung. Wie sein
verwertet er zum Beispiel
für trotzige Burgen Helles,
volles Mittagslicht und sro-
hes, leuchtendes Grün, für
Ruinen Abenddämmerung
und herbstlich gefärbtes
Laub.

Die „Historischen Stätten
der Schweiz", deren Verwendung als
Schulwandschmuck vorgesehen ist, wegen
des Krieges aber erst zum kleinen Teil
durchgeführt wurde, verdienen noch von
einem andern als vom künstlerischen Ge-
sichtspunkt aus Beachtung: es ist begrü-
ßenswert, daß hier ein Könner sein Schaf-
fen in den Dienst der nationalen Erziehung
stellt; mit einer Probe guter Heimatkunst
sollen auch Heimatliebe und -sreude ihren
Einzug in die Schulstuben halten und in
jungen Herzen eine kräftige Saat streuen.
Bollmann wird hiemit einer im weitesten
und schönsten Sinne pädagogischen Auf-

gerechî. Fritz Hunziker, Zürich.
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Jeder Elende ist unsere Schuld. Jeder Reichtum ist eine Anklage.
„EinreicherMensch sein" heißt: „Dop- Neid ist Mißachtung des eigenen

pelt seine Armut empfinden." Wertes. Jmmanuel Limbach, Zürich.
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